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Die GefGiGte des ölten Mannes .
Don 3oe Sonic .

Jo « Torri « ist em englischer Brrg -
arbeiler , der als Arbeiterdichter in der

englischen Literatur bereits eine «

ruhmvollen Namen hat .

Die Redaktion .

Ich lobe in einer kleinen Hütte allein

auf offenem Lande , und ich will solange hier
weiterhausen , bis ich sterbe , denn ich bi »

schon alt -
Bor mir breiten sich Aeckrr aus , die ich

bebau « , und Diesen , wo meine Herde grast .

Hinter mir liegen di « hohe « Berge , die b: S

in den Himmel hinein ragen . Links und

rechts von mir liegt nur Sumpfland , wo

ich den Torf für meinen Herd steche , und das

kleine Gehölz , « in Schutz gegen den Sturm .

Von meiner Tür aus kann mau wäh¬
rend einer Nacht weit von hier ein « Stad !

mit Millionen strahlenden Lichtern erblik -

ken .
Bor langer Zeit , es war im Herbste ,

als ich noch jung war , da schritt ich « inen

Tag lang an Selten eines jungen Mädchens
von jener Stadt dieser Hütte zu , öffnete
ihre Türe und dann zünderen wir zn ' am -
men das Herdfcner an .

Sie war schlank und bieich , aber so

schön wie di « weißen Rosen , die sich um
mein Fenster ranken , und die fckwn sind .

Ihre Stimnre Aich dem Rauschen eines

Bächleins zur Mittagszeit an einem stillen
Somme rtage .

Oh , ich war stolz auf sie!
Hand in Hand saßen wir da , » während

der schwarze Torf iu rorer Glut verprasselle .
Das Feuer konnte nie wieder schtvarz von

diesem Tor. se werden , doch brannte nicht
das Feuer der Liebe in unseren jungen
Herzen ?

Nachdent ich alle vier Kerzen . die in
dem Zimmer waren , angezündet und di «

Fensterladen heruntergelassen batte , führt «
ich sie zur Türe und zeigte ihr den Anblick

auf di « lichtupnvogt « S' ädt . Doch sie lvollte

nicht binüberbiicken .
*

Sie erzählte mir ihre I^eschickne wäh¬
rend dieser Nacht , indes der Wind durch di «
Bäume stufte . Es tvar eine seltsame Ge -
schichte einer einsamen Seele , die nni das
Leben kämpfte , wo es nichts als Todesaus¬

sicht gab . Bon Sonnenaufgang bis zum An¬

bruch der Rächt mühselig arbeitend , nähte
sie für andere seine Gewänder und ging
selber i » Fetzen . Sie mußt « in Gesellschaft
giftiger Frauen und bösartiger Männer
weilen . Ihr Hem verlangt « nach dem Liede
der Böglein , nach de » Klange des Windes ,
doch sie hörte nichts als den monotonen
Lärm der Maschinen , anzügliche Scherze und
derbes Gelächter . ES war di « Geschichte einer
Träumerin , di « sich nach Freihett und Licht
sehnt , aber immer wÄ ) cr durch ewige Fin -
steruis treiben muß .

Als ich ihr zuhörte , da kam die Furcht
iu mein $ « « , daß ich ein Wesen in meine
Hütte gekocht hatte , die fir die Welt zu
«del war .

Und tief war daS Mitleid , das mich er¬

griff . Ich gelobt « ihr , sie vor den Stürmen
deS Winters zu schützen , sie vor der Hitze des
Sommers zu behüten , solange noch ein

Atemzug in mir war . Als Fremde waren
wir einander begegnet . Im Verlause eines

Tages hatte ich um sie gefreit , sie gewonnen
und in mein . Heim geführt .

Ich bangte in meinem Herzen , aber
als ich sah , wie mütterlich sie sich der ge¬
wöhnlichen . Haltsarbeiten annahm , da hatte
ich keine Ursache mehr zu Besorgnissen . Ich
bebte jetzt nur noch vor Freude und Stolz .
Oh . was war das für ein klirzer Winter für
mich , kürzer als alle die Sommer , die vor -
ü berge rauscht waren . Richt der wildeste
Sturm , nicht di « härteste Arbeit konnten
mich jetzt mehr abschrecken.

Und Tag um Tag wurde ich weiser und
edler , all dies durch incine Liebe zu ihr .
Aber soviel ich es auch versuchte , nie und
nimmer konnte ich sie dazu haben , einen
Blick gegen die lichtumstrahltc S ' adl zu
werfen .

S : e nannte sie die Stadt der verlorenen
Seelen .

Die grauen Himmel d. ' s Winters sam¬
melten sich zu Wolken , die auf den Flügeln
des Windes hiinvegsegelte », und auf dem
. Himmel ein wolkenloses Blau znrücklicßen .
Der Schnee , welcher der Sonne und den
frischen Winden ausgesetzt war , schmolz hin¬
weg und schwellte die Flüsse und Ströme ,
die zum Meere eilten . Die Bögel sangen
froh in Busch m» d Baum und Wolken . Und

die Blumen brachen in den schönsten Blüte »
aus . Und da sich die Tage mit dem Sommer

verlängerten , stürmten wir Kisammen auf
die Auen hinaus , um dem feurigen Sonnen »

' untergang hinter den Bergen zuzusehen .
Und rities Tages , als die Schatten sich

verlängerten , die Bügel über « ns saugech
da sang auch sie .

Habt , ihr schon einnial das Lied eines

gefangenen Bogels gehört , der zum ersten »
s mal wieder in di « Freiheit kommt ? So war

ihr Lied .
Oh , und ich tvar glücklich .
Doch sie wollte noch immer nicht gegen

die Stadt kicken .
Da aber trat eiu « Wandlung ein .
Es war bereits im Herbste , als meine

- Hand von der Sichel wund geworden war ,
als der Torf trocken in Stößen aufgeschichtet
lag . als die Bögel anfgehört hatten , zu sin¬
gen . als die Blätter der Bäume falb wur¬

de «, und als die Stadt wieder durch die
Dunkelheit anfzublitzcn begann .

Langsam und merkwürdg scheuerte sie
den Boden und bereitete mir mein Mabl
vor . Und sie stand bei der Türe und starrte
gegen di « kichtumwogte S' adi , bis sie wie¬
der zittenrd vor Kälte zum Herde zurück -
kam .

Und sie sprach fchr gar nichts mehr .

Lang waren sitz : die Tage draußen auf
den Feldern und die Nächt « daheim .

Die Stadt ri «f sie wieder und ich Tor

wußte nicht , was ich da tun sollte .
Es war an einem spä ' en Herbstraoe . Ter

erste Dinterschnec war auf den Bergen ge¬
fallen . Ich saß an der Berglehne neben mei¬

ner Herde .
Und da gewahrte ich ihre Hobe Gesteckt,

wie sie vorwärtsschritt , nach vorwärts , ohne
einen Blick hinter sich zu werfen , bis sie ver¬

schwand .
Hört einnial den Böglein zu , wenn sie

ihr Abxh iedslied fingen , sehet einmal die

Rosen an . wenn ihr « Blumenblät ' er die

feuchte Erde bedecken , und ihr werdet das

Seufzen verstehen , das wie ein Echo durch
mein Herz ging .

Katt waren di « Hände , di « das schwarze
Feuer in Brand setzten , kalt waren die Hoff¬
nungen , die mir als Trost verblieben .
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«wie «in Haus mit nur vier Etagen in der City
von Neuyork . Und wenn der Dichter nicht un¬

recht hat , so haben eben die unrecht , die die
Blonden bevorzugen ; denn sie hüben nie nach¬
gemessen , wie es mir dem

stellt ist .

Aber , um zur Sache
William Marston , Professor
Universität , hat den Apparat konstruiert , mit

dem man mit Hilfe elektrotechnisch « Mechoden
>ie psychisch - physischen Reaktionen des Menschen
auf äußere Eindrücke graphisch registriere »»
kann . So heißt dar wissenschaftlich . Der zu
registrierende äußere Eindruck ist ein Kuß , das

Ergebnis eine Zickzacklinie , wie beim Erdbeben .

Verraten wir das Gcheimnis vorweg . Wenn
der DiMer recht hat , daß die Männer dir
Blonden bevorzugen , und wenn die Erdbeben »
link richtig ist , die Herr Marswn ausgezeichnert
hot , so sind die Männer noch bequemer als wir
uns haben träumen lassen . DaS zu beweisen
war !

Zur Erläuterung : Im Boriragsjaale der

Kolumbia - Ilnivrrsität , im Kreise ernsthafter
Medizinstudenten , saßen zwei bildhübsche Film¬
diven , Miß Passy O' Day , die Brünette , und

Miß Rose Gollagher , die Blond « . An jedem
« chren Oberarm befand sich ein Lnstkiffrnum -
schlag , der zu Herrn MarswnS Erdbebenmesser
führt «, mit dem er die Gemütsbewegungen , dk

psychisch - physischen Reaktionen auszcichnete .
Dann gab es echt « Kinolickrsszenen . Tie Brü¬
nett « rnußte küssen , und der Erdbebenanzeiger
notierte sorgfältig dk Steigerung ihrer nor¬
malen Biutdruckkurve . Darm kam die Blond «
dran , und dann besahen dk gqpannten Zu¬
hörer sich dk Bescherung . Die Brünett « sah in
ihrer Erdbebenkurve aus wie die Alpen , wk
die Rocky MountainS , wie der Himalaja im

Verhältnis zum Wasserspiegel des Toten Mee¬
res . Svll Prozent wie - dk Steigerung der Blut -
drucke - auf . Dk arm « Blonde dagegen war wk
die Hügellandschast der Lüneburger Heide . Aller

kleinste Bodenerhebungen wi « S ihr « Kurve auf .
Wk ein aus der Fern « kaum noch herüberkin -
gendes Erdbeben . Miß O' DayS Puls hatte «ine
Kurve gezeichn«», wk der Seismograph in
Tokio beim letzten Erdbeben . Miß Roses Linie
sah aus , als ob ein Radfahrer über die Rhein¬
brücke bei Köln gefahren war und n»a>» die Er -

fchütlerutrge » ausgezeichnet hätte . Die Blonden
waren entlarvt als kaltschnäuzig und trmpera -
n»«ntlos . Rur 50 Prozent über normal tobre
chr Blut bei der heißesten Filmlkbesszene .
Allerdings hat der Apparat vergessen zu regi¬
strieren , ob der Blonden der in Frag « sichende
Mann ebenso sympathisch war wk der Brü¬
netten . Immerhin , der Apparat har registriert ,
und gegen eine Kurve gibt «S keine Einwen »
düngen . Es war bewksen , daß der brünett «
Typus der rostigere ist . Weiu » also wirklich di «
Männer dk Blonden bevorzugen , so eben aus
jener alles übertrcfsenden Bequemlichkeit , wcl -
che Beweisführung wir dem Professor der
lnmbia - Univcrsität und seinem Appara »
menschliche Erdbeben verdanken .

Die fieben Stabe .
Bon Chr . v. Schmid .

Ein Bauersmann hatte sieben Söhne ,
öfter miteinander uneins waren . lieber dem
Zanken und - Streuen versäumten sie die Ar¬
beit . 3a - einige böse Menschen machten sich dir
Uneinigkeit zunutze und trachteten danach , die
Söhne nach dem Tode des Baiers »nn ihr
väterliches Erbteil zu bringen .

Da ließ der Bater eines Tages alle sieben
Söhne zusammenkommen , legre ihnen sieben
Stäbe vor , dir fest zujammengebundcn waren ,

Der Kuß wird gemeffen .
Natürlich haben die Amerikaner so etwas

erfunden . Was nicht meßbar ist , hat für sie
keinen Den , existier » überhanpr nicht . AllrS
muß in Kurven registriert , in Bcrhältnisziffern
und Rckordzahlen ausgedrückt werden können ,
dann har cs Existenzberechtigung . Wenn einer
also die Blonden u»ehr liebt und rin Buch dar¬
über schreibt , so ist das gewiß eine interestanre
Angelegenheit , aber er ist eben «in Dichter , ein
Schtvärmcr . Nicht ernst zu nehmen . Schön , er
sagt , daß man dk Blonden Vorsicht . Aber wel¬
ches Beweismaterial hat er ? Die hat er es er -
mittelt ? Und wkviele Gewährsleute haben cs
uachgcprüft ? ' Und überhaupt , woran will er es
gemerkt haben ? Mit welchen » Apparat ist rs
fcstgcstelll ? Apparat ? Natürlich kann man auch
diesen Apparat konstruieren . Das wär « eine
scirsamc Einrichtung der Natur , die nicht mit
Apparaten z,» niesten wäre , dk man nicht in
«iner Kurve aufzeichn «»» könnte . Also konstru¬
ierte man einen Apparat , mit dem man das
mcstrn kann . Nun wird man sehen , ob dieser
obskur « Dichter recht har , der da behaupte », daß
man dk Blonden bevorzugt . Wahrscheinlich ha :
er umecht . Sicher hat «r unrecht . Wenn er
recht Härte , wäre «r kein Dichter . Dichter haben
immer unrecht . In Amerika ! Außer wenn sie
Filme schreiben . Filme , so unwahrscheinlich .

An jener Stadt der verlorenen Seelen >

suchte ich sie straßauf , straßab , bis meine !
Füße blutig und müde waren , doch nie und

nie mchr gewahrte ich ein « Spur von ihr .
Dann horte ich, daß sie gestorben war .

Doch sie kehrte wieder zu nur , wenn eS

Frühling wurde , wenn der erste Sonnen¬

strahl zu memer Tür Hereintanzeste , das

elfte Bogeüied erklang und die erste Blume i

Geboren wurde .

Jahr mn Jahr , seit fünfzig langen :

Jahren , kehrt sic mit der Sonne zu . m: r
wieder und verlaßt «ich mit dem Schnee .

Ach, und sie wird kommen , bis der letzt «
Hauch meine Brust verläßt und dk Ber -

gangenheit für immer für mich verfückt .
lkcbersetzt von I . Reismann , Prag .

Muß das fo fein ?
Mich das so sein, daß wir fo hart entbehren ,
Daß Not und Elend uns gefangen nimmt ?
Gilt ' s nur für Ms den bitt « « » Kelch zu I <eicn
Sind wir zu solchem Zweck bestimnu ?
Sind nur für uns des Lebens Schattenseite »,
Des Daseins trübe Wolken auscrsthn ?
Soll stets mit uns die herbe Sorge streiten
And Armut dau « rnd bei uns stehn ?

Mich das so jein , daß Schlennner das » « prassen“ ‘
unser « Faust , was unsere Stirn erzeugt ?
wir dem Leben fluchen und das Dasein

Haffe »
unsere Rücke » vor der Zei : gebeugt ,
um der Arbeit Früchte wir betrogen
uns der Erde Schönheit bleibet stets ver¬

wehrt ;
unser « Mcnschrnwürdc in den Schmutz

gqogcn
Mur dos so sein ? Hat das rin Gott gelehr : ?

Muß das so sein ? Gebt Antwort auf dir Fragen
Di « ihr stets „ nörgelnd " abseits sicht !
Dir - Los zu ändern hflf » kein müßig Klagen ,
Da hilft kein Murren , nützt kein ftoorm Gebe : !
Geschlossenheit allein , ein einiger Will «
Der Herz und Brust mit Kän»pf «g«! st beseelt
Bringt näher uns dem edlen Ziele
Führt zur Befreiung dieser Welt .

I . W.

und sagte : „ Dem, der dieses Bündel Stäbe

zerbricht , zahle ich hundert Taler bar . "

Ein « nach den » andern strengt « lang « seine

Kraft « an und ieber sagte am Ende : „ Es ist

gar nicht möglich ! "
„ Und doch, " sagte der Lat « r , „ist nichis

leichter ! " Er löste das Bündel auf und - erbrach
« inen Stad nach dem andern mit geringer
Mühe .

„ 6i, " riefen die Söhne , , ^o fft es sreilich
leicht ; so könnte eS em kleinrr Knabe ! "

D « Barer sprach : „ Wie eS mit diesen

Stäben ist, so ist es auch mit e»»ch, mein «

Söhn «. So lange ihr fest ziffammenhaltet , wer¬

de» ihr beftehcn und niemand wird euch über -

wältigen können . Wild Uber das Band der

Eintracht , das euch verbinden sollte , ausgelöst ,
so wird es «ich gehe »» wie den Stäbe »», die hier
zerbrochen auf dein Boden umhrrlicgcn . "

Berufsmäßige Ehe¬
brecherinnen .

Die Reuyorker Polizei ist einem großen
Unternehmen auf die Spur gekommen , das

unter der unschuld : g«n Mask « «inrs Detektiv¬

bureaus Gründe für Scheidungen in der rasfi -
nierresten Weise . Konstruierte ". Das Unterneh -

u»cn , das in « inem Palast der besten Gegend
ReuyorkS prachtvoll eingerichtete Räum « hatte ,

dcsihäfligle eine ganze Anzahl verführcrischrr
junger Mädchen , die als „berufsmäßig « Ehe -

brcchcrinnen, , angeestllt »oaren . Sie halte »» dir

Aufgabe , den ahnungslos «« Gatte »» in eine be-

dcnklichc Situation zu bringen , und brzoqen
für jede solche Leistung 250 Dollar . Da - Ge¬

schäft hatte viele Monate lang geblüht . Elegant

gekleidete - Damen «schienen jeden Tag und

rauschten durch dk prächtige Eingangshalle ,
worauf sk von liebenswürdigen Angestellten
in das Heiligtum des „Oberdrtcktiv - " geleitet
wurden . Dort entwickele sich stets etwa das

folgende Gespräch : „ Ich darf wohl annrhinen, "

sagt « der Detektiv , „daß Sk sich von ihrem
Manne scheiden kaffen wollen ? " Lautet « die

Antwort bejahend , so fragt « er weiteer : „ Haben
Sk keinen Beweis für seine Untreu « ? " „Nein " .
„ Glaubn Sie , daß er den Derführungen einer

geeigneten jungen Dame nicht wird widerstehen
können ? " „Bkllcicht . Wir leben sihon während
der letzten Monate getrennt voneinander . "

„ Sehr gut . Welches ist sein Typ ? Bevorzugt er

Blonde , Bra » » ne oder Schwarze ? " Die schei -

dungslufflge Frau machte dann nach bestem
Wissen uiii » Gewissen di « geeigneten Angaben ,
teilte allerlei über die Lbensgetvohnheiten ihres
Mannes mit , gab dk Adresse seines Klubs

ufw. , um der „Ehebrecherin " dk Arbeit zu er¬

leichtern . Dann wurde sie mit der Bitte ent¬

lassen , sich für den großen Augenblick bereitzu¬
halten . Der ahnungslose Gatt « machte in den

folgenden Togen dk Bekanntschaft «iner ent¬

zückenden jungen Dome , die sich vollständig als

„sein Typ " erwies . Gar leicht ließ er sich zu
einer unschuldigen Verabredung zum Tee oder

Souper verleiten und. dann folgte « einer Ein¬

ladung der jungen Dani « , natürlich aus rein

sreundsihastliihcr und platonischer Basis . Bei

dem Besuch unterhielt man sich glänzend , und
im geeigneten Augenblick gab die Dame das

verabredet « Zeichen , einen Telephonanrns , «in

Licht an » Fenster , Winken mit dem Taschentuch
und ähnliches . Die Dam « rückt « ihre »» Besucher
immer , näher , setzte sich ihm wohl gar aufs

Knie , und in diesen » Augenblick flog die Tür

aus . Dk „beleidigte " Gattin stürzt « herein , von

zwei oder drei sog . Detektivs oder noch andcrcn

I
Zeugen begleitet , von einem Photographen ge -
foigt . J - n der Berwirrung wurde dir Szene bei
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Blitzlicht photographiert und die „ Schuld " des l Possen zu begegnen gewöhnt ist , hoben fich
Mannes auf der Platte festgehalten . Diese I vielfach ereignet und zur Scheidung geführt ,
Vorfälle , denen man sonst nur in französischen I wie die Angaben der Renyorker Polizei zeigen .

Die Sklavin M « Sklaven .
® . r 3ran toirt Amr « Ami HmUqIUmm4 nmicAtigL -

DrrnQarA eiato Aas « fast .

. ' • . Die wichtigste und unerläßlichste Ar¬
beit der Frauen , Kinder zu gebären und auf¬
zuziehen und für sic Haus zn führen , wurde
niemals unmittelbar den Frauen bezahlt , son¬
dern immer nur auf " Umweg über den Mann ;
und so geschah eS, daß viel « Dummköpfe ver¬

gessen konnten , das überhaupt als Arbeit ein¬

zuschätzen und vom Manne als dem Brotver »
diener sprachen . Das war Unsinn . Die Arbeit
der Frau im Hause war von A bis Z eine
Lebensno l -wciidigkeit für die Existenz der Gesell¬
schaft , während Millionen Männer sich mit un¬

nützer oder geradezu schädlicher Arbeit beschäf¬
tigten , deren einziger Borwand die Erhaltung
ihrer nützlichen und notwendigen Frauen war .
®rilS aus Hochmut , teils auS Gedankenlosigkeit
und zum größten Teil ans Furcht , ihr « Gartin¬
nen könnten , wen « ihr Wert erkannt würde ,
»nbotniäßig werden und das Oberhaupt des

HauscS sein wollen , setzten die Männer ein
Übereinkommen fest , wonach die Frauen nichts
und die Männer alles verdienen sollten , ohne
daß den Frauen irgendein Rechtsanspruch auf
das HauShaltungSgeld zostünde .

Rach dem Gesetz wurde alles , was eine

Frau besaß , wenn sie heiratete , Eigentum des
Mannes , ein Zustand , der zu so ungeheuer¬
lichen Mißbräuchen führte , daß die besitzenden
Klassen eine ausgeklügelte Regelung der Ehr¬
verträge vornahmen ; das Ergebnis war , daß
man das Besitztum der Frau einer oder meh¬
reren , vor der Eheschließung noch ungeborenen
Personen übereigne « ; so konnte die Frau zwar
für Lebenszeit aus chrem "Besitz ein Einkommen

beziehen , aber er war nicht mehr ihr Eigentum ,
und der Gatte konnte ihn daher auch nicht
verschleudern . Später veranlaßte der Mittel¬

stand das Parlament , zum Schutz der Frau
jenes Gesetz über das Vermögen der verhei¬
rateten Frau zu schaffen , unter dem wir noch
leben . Dank der in den Köpfen herrschenden
Verwirrung über diesen Punkt schoß das Ge¬

setz über das Ziel hinaus und fügt « den Män¬
nern beträchtliches Unrecht zu. Das aber ge¬
hört nicht hierher ; unS geht nur dir Tatsache
an . daß di « Frau unter dem kapitalistischen
System schlechter daran war olS der Mann ;
denn der Ka^täliSmuS machte den Mann zum
Sklaven , und , indem er die Frau durch ihn be¬

zahlen ließ , dies « zur Sklavin des ManneS , zur
Sklavin eines Sklaven also , was die schlimmst «
An der Sklaverei ist .

Das paßt gewissen Arbeitgebern vortreff¬
lich , weil es sie in den Stand setzt , ander « Ar¬

beitgeber ausznbeuten , ohne entdeckt zu werden .
Und das wird so gemacht : Ein Arbeiter mit

Töchtern steht sich auf «inen Wochenlohn ange¬
wiesen von 29 Schilling auf dein Lande ( im
19. Jahrhundert waren es dreizehn ) , bzw . von

dreißig vis siebzig ( früher achtzehn ) in oder

nahe bei der Stadt , wovon noch einiges für
Zeiten der Arbeitslosigkeit abgeht . Nun bedeu¬
ten in einem Haushalt , der sich mit dreißig
Schilling die Woche weitrrschleppt , fünf Schil¬
ling di « Woche mchr einen gewaltigen Unter¬

schied: « inen größeren als weiter « fünfhundert
Pfund für einen Millionär . Fünffehn Schilling
oder ein Pfund die Woche mehr haben die

Familie eines Handlangers auf das Einkom -
nieil eines gelernten Arbeiters . Wie wären
solche . verlockende Zuschüsse möglich ? Einfach ,
in dem die großen Mädchen zu fünf Schilling

Wochenlohn in di « Arbeit gehen und weiterhin
zu Hause beim Vater leben . Ein Mädchen be¬
deutet fünf Schilling niehr , zwei Mädchen zehn
Schilling mehr , drei fünfzehn Schilling mehr .
Unter diesen Umständen wuchsen große Fabri¬
ken aus dem Boden , dir Hunderte von Mäd -

chen beschäftigen , zu Woche Löhnen von 4 % bis
7M Schilling , wobei die große Mehrzahl fünf
Schilling erhielt . Diese Lohn « wurden Hunger¬
löhne genannt , ^ lber die Mädchen waren viel

bester ernährt und gekleidet und heiterer als
die Frauen , die sich ganz allein erhalten muß¬
ten . . .

So ist der Arbeitsmarkt überschwemmt von

umerhaltenen Frauen und Töchtern , die bereit

find , für «in Taschengeld zu arbeiten , von dem
keine unabhängige , alleinstehende Frau oder
Witwe leben könnt «. Die Folge ist , daß die

Ehe zwangsläufig zum Hauptberuf der Frau
wird . Sie darf bei der Dahl eines Gatten

durchaus nicht wählerisch sein , um nur dem

Hungerdasein der allei >rst «henden Frau zu eni -

gehen . Manche verheiraten fich lächr. Andere ,
weniger anziehend oder liebenswürdig , werden

zu jedem möglichen Kniff oder Kunstgriff ge¬
trieben , um einen Mann in dir . Ehefalle zu
locken . Unb diese Art von Bauernfängerei
schadet der Selbstachtung der Frau mü > führt
nicht zu glücklichen Ehen , wenn die Männer

merkcn , daß sie gerade nur zum Heiraten gut
genug waren .

Dies ist recht schlimm ; aber es gibt Schlim¬
meres . EL mag nicht « hrbar fein , vom Lohn
eines ManneS zu leben , mit dem man nicht ver¬

heiratet ist. Aber er fft möglich . Sagt rin
Mann zu einer notleidenden Frau : „ Ich will

nicht zu dir stehen , bis der Tod uns scheid «,
auf Gedeih und Verderb , in Krankheit und

Gesundheit und so fort , noch will ich dir mei¬
nen Namen geben und den Stand meines Ehe¬
weibes . Willst du ober ungesetzlich mein Weib

sein bis morgen früh , so gebe ich dir hier sechs
Pen « und einen Schnaps , oder , je nacktem,
einen Schilling oder «in Pfund oder zehn Pfund
oder hundert Pfund oder ein « Billa oder rin

Perlenhalsband und einen Zobelmantel und
ein Auwmobil . Sagt ein Mann das , so wird
er nicht rmmrr auf Ablehnung stoßen .

Wenn man einem hübschen jungen Mäd¬

chen einerseits Kveieinhalb Pence die Stunde
im einer Streichholzfabrik anbietet , mit der

Aussicht , durch PhoSPhowergiftung brandige
Kiefer zu bekommen , oder anderseits ein lusti¬
ges Wohlleben unter dem Schutze eines reichen
Junggesellen — wie es unter den Arbeitgebern
der Viktorianischen Zeit üblich war und noch
allerorts unter Arbeitgebern üblich ist, wo nicht
strenge sozialistische Gesetz « sie hindern —, dann

fälscht man den Würfel st» ungeheuerlich zu¬
gunsten des - Teufels , daß dieser nicht nur un¬

zweifelhaft gewinnen muß , sondern geradezu
di « Frag « entsteht : ob das Mädel eS nicht dec

eigenen Selbstachtung , der Sehnsucht nach grö¬
ßerer Bildung und Erfahrung , nach besserer
Gesellschaft , nach leichterer , schönerer Lebens¬

führung schuldig fft , sich lieber einem Herrn
für fein Vergnügen zu verkaufen als einem

Arbeitgeber für seinen Gewinn ? Sie warnen ,
daß chre Schönheit nicht ewig währ « , heißt nur ,
sie erinnern , daß die Schönheit bei vernünftiger
Pflege weit über das Alter hinaus vorhalten l

wird , in welchcm Frauen , „ zn alt mit vierund - |

Zwanzig " , die Fabriktüren verschlossen und ihre »
Platz von jüngeren Mädchen besetzt finden .

Sie hat tatsächlich weniger Gewähr dafür ,
ehrbare , als unerlaubte Beschäftigung zu fin¬
den . Denn die Frauen , die Arbeit verkaufen ,
sind ost arbeitslos während der Perioden , in
denen der Absatz und daher mich die Erzeu¬
gung stockt ; aber den Frauen , di « Vergnügen
verkaufen , fehlt es , falls sie fich in anderer Hin¬
sicht gm betragen und nicht ausgesprochen ab¬

stoßend sind , säten an zahlungskräftiger Kund¬

schaft. Die peinliche Begleiterscheinung der Ge¬
schlechtskrankheiten wird auch durch ehrbare
Heirat nicht ausgeschaltcr . Es werden mehr
Frauen durch ihren Gatten angesteckt als durch
ihre Liebhaber . Macht eine Fra » fich di « kapi¬
talistisch « Moral zu eigen und tut das , was
fich am besten bezahl : , so wird sie lieber danach
greifen , was die Fürsorge ( wenn es fich auch
um «ine arme Frau handelt ) den Lohn der
Sünde nennen , ats - nach den Zchnndtöhncn ü :
Arbeit .

( Aus Bernard Shaw neuestem Werk « :
„ WeKveiser für die intelligente Fra » vom So »

znckiSmus und Kapitalismus " . Perlag . Z.

Fischer , Berlin . )

Lebende Veobrlast .
Bon Roland DorgclvS .

«Die chinesische Bevölkerung von Chalons ,
einer reichen Handelsstadt der franSsifchen
Kolonie Indo - China , kennt keinerlei Rang¬
ordnung . Es gibt dort nur zwei Kasten : Eitle

reiche und eine arme , eine dicke und eine

magere .
Was denken die Armen vou den Reichen ?

Wie überall hassen sie sie .
*

In den Augen
irgendeines Reichen mit seinen ^ hn Millionen

Reingewinn , di « durch Schleichhandel . Prosti¬
tution , unerlaubt « Machinationen mi : Reis -

rxportkonzesiionen oder durch den Bau von Hüt¬
ten für die Kulis erworben hat . sind diese Ar¬
men noch weniger als eine Viehherde . Menschen -
Herzmaterial find fi «, Samenkörner , die zwischen
den Mühlsteinen zermahlen werden . Mese Ver¬

achtung der Mageren durch die Fetten fft so
vollkommen , so selbstsicher und so einfältig , daß
man sie nicht eimal grausam nennen kann . Sie

ist sinnlos und unmenschlich .
Im Jahr « 1924 erbaute die Harrdelskam -

mer von Salons , eine der reichsten Kauf -
mannSvereinigungen der Welt , sirr sich ein
wunderbares Gebäude mit korinthischen Säu¬

len , einer Marnwrfafsade und weißen Sre : n -

treppen , «inen Bau , der nicht im entferntesten
an die chinesischen Bauten erinnerte . Trotz des

ungeheuren Kostenaufwandes zog sich die Be¬

endigung des Baurs in die Läng « und so kam "

es , daß die Ausschmückung der Jnncnräume
erst am Tage der festlichen Eröffnung beeildet
wurde . Alles war schon zu dem nächtlichen Fest
bereit , die Einladungen - waren verschickt und an
eine Verschiebung der Eröffnungsfeierlichkeit
aus was immer für einem Grunde war nicht

mehr zu denken . Aber der französische Präsident ,
der Bürgermeister von Chalons und der Ber¬

niter des Bauamtes , die sich eingefünden hat¬

ten , um die Tragfähigkeit deS Banes zu bezui -

achten , kamen z » - dem Ergebnis , daß die Be : on -

tützen nicht genügten , eine so große Anzahl
Menschen zu tragen , wie sic für den Abend zn
erwarten war . Aus diesem Grunde verboten sie

die Veranstaltung der Eröffnungsfeier bis zn
dem Zeitpunkt , da eine Belastungsprobe vorqe -

nommen worden wäre . Die Kommission schrieb

zu diesem Zwecke ein « Belastung der Saaldecke

mit Erdsäcken im Gewichte von 50 . 000 Kilo¬

gramm vor .
Diese Arbeit im kurzen Zeitraum , der . «och

zur Verfügung stand , durchzuführen , war uu -
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möglich . Man könnt « nicht innerhalb von wrni - i

gen Stunden ein paar tausend Säcke mit Erde ,
anfüllen , zum Gebäude schaffen , in den ersten
Stock hmaufbcfördern und dann wieder ent¬
fernen . Mer die Chinesen , die den Vorstand der

Handelskammer innehatten zeigten keinerlei
Aufregung :

„Ueberlassen sie die Sache nur nnS ! Wir
werden die nötige Belastung schon hinein »
schaffen' . -

Aus Fabriken und vou den Km » wurden
innerhalb der kürzeste » Zeit tausend Kuli » ge¬
sammelt . und umer dem BeUvand einer Orga¬
nisationsversammlung mit Ansprachen , brach : «
man sie in den ersten Stock .

Die gelben Sachverständige » ober versam¬
melten sich im Garten und warteten nist grau¬
samer Reugier aus da », war komme » sollte . Sie
hielten ihre langen Finger » or die Gesichter
und Massen untereinander Wetten ab .

. . . . die Pfeiler trugen ihre Loft . . . . .
„ Run , di « Sach « ist in Ordnung , bad Ge¬

bäude hält stand , fft fest " sagten sie , und be¬
gannen einander zu beglückwünschen , als sie
sahen , wie die Kulis unversehrt herumerkamen .

Und als die raufend lebenden Erdsäcke weg¬
gegangen waren , begann man . die Speisen auf
die Anrichten zu stellen .

„ Aber sagen Sie doch , um Himmels willen " ,
fragt « der Bürgermeister , ei » Franzoke , „ was
wäre geschehen, wenn die Jaaldecke eingestürzt
wär « ? . . . "

„ Wir hatten den Spescnaufwond mit fünf¬
hunderttausend Piastern veranschlagt , Herr
Präsident . . . . ?

Aus der Welt der reichen
Schmarotzer .

Air verleben unser Wochenend « in Paris .
Di « neuesten Angaben über die Zohlen der Pas .
sagicr «, di « an dem regelmäßigen Flugdienst
von London noch Paris tcilaenommcn haben ,
zeigen , daß der Flugverkehr mehr von Damen
als von Herren benutzt wird . Don den 35 . 865
Passagieren , die an den Flügen im vergon -
gene . - Jahr rrilnahmen , waren di « Frauen »n
der Ilebrr ^thl . Roch deutlicher aber tritt dieses
Verhältnis aus den Zahlen für di « sechs Mo¬
nate von April bis Scpreinbcr dieses Jahres
hervor . Unter den 27 . 446 Reisenden befanden
sich nichr als 14 000 Frauen . Hunderte von «ng -
li ' chen Damen fliegen für rmen Tag oder zum
Wochenende noch Paris um hier Einkäufe zn
machen

Kinderwädch « » für Hunde . Der Luxus , der
mit edlen Schoßhunden heutzutage getrieben
wird , zeigte sich wieder bei der neuesten Hunde -
ansstellung im Londoner Kristallpalost . Biele
der winzigen Lieblinge , für die Preise von vie¬
len tausend Mark gefordert werden , ruhten auf
kostbaren Kissen oder in Körben , die mit Eider¬
da nnbetten belegt waren . Einige harten ihre
besonderen . Mndcrmädchcn " , die nur zur Pflege
der Tiere gehalten weiden , mir ihnen täglich
ansgchcn und sie so sorgfältig pflegen und war -
tcu wie ein Kind . Die Hütten mancher Hunde
waren mir Fenstern aus Vi : a Glas versehen
( das die besonders wirksam ultravioletten
Strahlen der Sonne durchkäßt ) . Der kleinste
Hund der Ausstellung wog 111 Pfund und sein
Wert wurde mit über 2000 Mark angegeben .
Auch di « Nahrung , dir diesen edlen Bicrfüßern
gereicht wurde , könnte manchen Feinschmecker

-neidisch machen . Manche der Hündchen erhielten
$iun Frühstück Weintrauben und kaltes Hühner
sfleisch, das ihnen mit silbernen Babrlu in den
» Mund gesteckt wurde .

Was mancher nicht weiß .
War » « stad di « Puffer der Eisenbahn¬

wagen nicht gleichgebaut ? Biele Menschen müs¬

se » tagaus , lagein mit der Eisenbahn fahren ,
um zu ihrer Arbeitsstätte zu kommen . Wer

solch ein eifriger Eisenbahnbcnutzer und gleich -
zeitig auch rin scharfer Beobachter ist . wird schon
bemerkt haben , daß bei allen Wagen und Loko¬
motiven di « Pnsser auf der linken Seite des

Wagens oder der Lokomotive staS gewölbt , «uff
der rechten Seit « dagegen stets plattenförmig
find . Darum wohl ? Durchfährt der Zug eine
Kurv « , so werden die beiden Wagen in der

Krümmung zusannnengedkückl . Dabei würden

fick die Puffer verbiegen , wenn sie beide flach
wären . Dies « Gefahr deS Verbiegens wird ver¬
mieden , wenn der ein « Puffer «ine Wölbung
aufwrist . *

4700 verschied «»« LchneekristaU «. Jeder , der
einmal den Schn « « genauer beobachtet ho: ,
wird bemerkt haben , daß di « Kristall «, aus
denen « r besteht , die mannigfachsten Form « »
aufweisen . DaS hat « neu amerikanischen For¬
scher namens W. Benthlry veranlaßt , seit mehr
olS 40 Jahren alle Schne ^ristallr , die ihm zu
Gesicht kamen , zu photographieren . Seine
Sammlung enthält bereits mehr als 4700 Bil¬
der , von denen keines dem anderen gleich ist.
Der Winter ist in bezug auf die Gestaltung des
Schnee ? sehr verschieden ; es gibt deren , dir dem
Sammler fast gar keine Anbeute boten , so von
ISA bis 1936 tourend zum Beispiel di « Schnee ,
fälle vom 1. und 17. Jänner ISA überraschend
eigenartige Formen ergaben .

Die höchstgelegenc Station der Deutsche «
Reichsbahn ist der Bahnhof Bärental in 956
Meter Höhe im Schwarzwald .

einerlei .

Was kostet New Aork . Eine neue Statistik ,
die von der amerikaniichen St « u « rbehörde aus¬
gestellt worden ist , bcziffert d « n Werl der S: odt
New Port auf die hübsche runde Summe von
23 Milliarden Dollar . D« r Werl des der Steuer
unterliegenden Grundbesitzes wird mit der
ungefähren Ziffer von 16 . 789,000 . 000 Dollar
angegeben . Dazu kommt noch der Grundbesitz ,
der dauernd oder zeitweise von Steuern befrei :
ist und der sich auf 4523 Millionen beläuft . B« -
sondere Sienerbejreiungen liegen bei Werten
Vcn 305 Millionen Dollar vor und dazu kom¬
men noch persönliche Steuerrinschätzungen , dre
sich auf Werte von 1155 Millionen Dollar be¬

ziehen . Unter den Gebäuden wnrden mit einem
Wert von 10 Millionen Mark und mehr einge¬
setzt vier Warenhäuser , acht Hotels und acht¬
zehn Bürohäuser , darunrer das Equstablc Ge
bände , das allein 31 Millionen Dollar tveri ist .

Die kleinste Hauptstadt der Welt . Di « Sied -
lung Godchaab konnte vor einiger Zeit das
Jubiläum ihres 200jährigen Bestehens feiern
Di « „ Haupsttadt Grönlands " wurde nämlich
1728 von dem Mifiionor Hans Egede , dem
Apostel der Grönländer , gegründet , Godthaob
bedeutet „ gute Hoffnung " und ist mit 380 Ein¬
wohnern die kleinste Hauptstadt der Welt . Es
gibt dorr «in Seminar , «ine Buchdruckerei und
eine Mffsionsstaiion . Ganz Grönland bat nur
15 . 000 Einwohner .

Sichtbares Wachstum . Unter allen Lebe¬
wesen wächst der Pilz am- schnellsten . Die

Gift morchcl sphallus impudiruS L. ) bildet
unterirdische Knollen aus , die im Bolksmnnd
als Hexeneicr bezeichnet werden . Sie sind im
frischen Zustand geruchlos und eßbar . Zerschnei -
de: man ein solches Ei in große Scheiben , legt
einer auf einen Teller , so kann man sehen, wie

binnen einer Stunde die gesamt « Fläche des
Tellers ausgefüllt wird . Dieses zerschnittene
Lebewesen rst also noch lebendig , und zwar lebt
«s buchstäblich von Luft .

Temperatur aus dem Mond . Neuere Mes¬
sungen haben ergeben , daß die beleuchtete Hälfre
etwa 30 bis 100 Grad über dem Eispunkt zeigt ,
währxnd die Nachtseite im sogenannten asch¬
grauen Licht ( das von der Erde kommt ) enva
150 Grad unlernt Eispunkt hat . Merkwürdig
-ist, daß bei einer Mondfinsternis der Ueber -

gang zwischen diesen Temperaturen fast momen¬
tan erfolgt . Das muß zu großen Rißbikdungen
führen wegen der Ausdehnung beim Erwärmen
und dem Zusammcnziehcn bei Abkühlung .
Warum aber »och 150 Grad unter Null blei¬
ben statt der tiefsten Temperatur —273 , fft auch
noch zu erklären : der Mond hat «ine Spur
eigener Därme , er fft also nichr völlig erkaltet .
Roch eine Folgerung drängt fich auf : trotz der

Mangels an einer eigentlichen Luftschicht muß
fich doch im Licht etwas Wafierdampf bilden ,
der fich im DunNen wieder als Eis nieder¬
schlägt . Davon hat man bisher nock inchtS
bemerkt . Forlcher heraus !

Jäger - Anekdote » .

Der Bischof . ES »rar einmal eia Bischof ,
dessen Jagdleidenschaft stand tat umgekehrten
Verhältnis zu seiner Treffsicherheit . Einst
pirschte er allein im Revier einer ihm befreun¬
deten Grafen . Maa hörte zahlreiche Schüsse sol¬
len . AlS der Bischof mit leerer Jagdtasche in
das Schloß znrückkehn « und der Graf j «in Prch
bedauerte , erwiderte feuer jovial : „ Machen Sie

s sich nichts daraus ! Denn sehen Si « : Mühe ge¬
nug habe ich mir gegeben , aber Golt der Herr
hat di « arm « Kreatur in seinen Schutz ge¬
nommen ! "

Der Staatsanwalt . Ein Staatsanwalt stand
währen - einer Trekbsogd in der Kett « der

Schützen . Er /onme schießen soviel er wollte ,
es war wie verhext : alle Hasen liefen unbe¬

schädigt bei ihm durch . Do rief ihm sein Nach¬
bar z «: „ Sie sind kehr gut gelaunt heut «, Herr
Staatsanwalt ! " „ Wieso ? " fragte der Staats¬
anwalt . „ Weil Sie allen Bewährungsfrist
geben ! " lochte der ander «.

D« r Pastor . Der Herr Pastor war zur
Jagd eingeladeu , zum erstenmal in seinem Le¬
ben . Es war ein « Treibjagd . Der Herr Pastor
spart « keine Munition . Doch erstbeim zehnten
Schuß sah er einen Hasen Kobol ; schießen. Hoch ,
erfreu : sagt « der Herr Pastor : „ Da liegt er " ,
und dem Hornisten . der die Halalis zu blasen
hatte , rief er die geflügelten Worte zu : „ Blasen
Sie Hallelujah ! "

Der Richter . Zwei Züchter gingen auf die

Pirsch . Sic gewahrten einen Hasen . Der eine

legte an und schoß , wobei er ficgessicher ausrief :
„ Zum Tode verurteilt ! " Der andere , der sah,
daß der Hase mumer das Wert « sucht , sägte
trocken hinzu : „ In contumaciam " .

Trümprlmaun der Sonntagsjäger . Der
Nachbar : . ^ Wohin ? " — Trnmpelmann : „ Ich
gehr ans dir Hasenjagd . " — Der Nachbar : „ Die
Aussichten sind nicht gerade ungünstig . " —

Trümpelmann : „ Wieso ? " - — Der Rachbar : „ ES
zieht ein Detter herauf . Vielleicht schlägt der

Blitz einen Hasen rot . "

Berechtigte Frage . Trümpettnann : ,,Auf
meinem Pirsckgang hatte ich großes Glück . Ich
war noch keine D: «rtelstunde unterwegs , da lag
schon ein toter Fuchs zu meinen Füßen . " —
Der Förster : „ An was war den » der ge¬
storben ?"
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